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großen Globig,
an Seines Konigs ſtatt,

hochſten geiſtlichen Gericht

den Vorſitz hat,
wird

dieſes Blatt,
ſo zeigt,

daß Zion ſtets geblieben,
und

luſtig bleiben wird,
mit Ehrfurcht zugeſchrieben,

und

der Verfaßer bricht in dieſen Wunſch heraus:

Wie Zion luſtig bleibt,
ſo grune

Herr! dein Haus!





Der XLvi. Pſalm.

Hov ott iſt unſere Zuverſicht und Starke; eine
n Hulfe in den großen Nothen, die uns troffenT
r

wenn gleich die Welt untergienge, und die Berge mit—
haben. Darum furchten wir uns nicht,

ten ins Meer ſinken. Wenn gleich das Meer wute
wallete; und ſeinem Ungeſtum die Berge

einfielen, Sela. Dennoch ſoll die Stadt Gottes fein
luſtig bleiben mit ihren Brunnlein, da die heiligen
Wohnungen des Hochſten ſind. Gott iſt bey ihr
drinnen, darum wird ſie wohl bleiben; Gott hilſt
ihr fruh. Die Heiden muſſen verzagen, und die
Koönigreiche fallen; das Erdreich muß vergehen,
wenn er ſich hören laſtt. Der Herr Zebaoth iſt mit.
uns; der Gott Jaeob iſt unſer Schutz, Sela. Kom
met her, und ſchauet die Werke des Herrn, der auf
Erden ſolch Zerſtoren anrichtet. Der den Kriegen
ſteuret in aller Welt; der Bogen zerbricht, Spieſſe
zerſchlagt, und Wagen mit Feuer verbrennet. Seyd

A3 ſtille,
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6 Die luſtige Stadt Gottes,
ſtille, und erkennet, daß ich Gott bin. Jch will Ehre
einlegen unter den Heiden, ich will Ehre einlegen auf
Erden. Der Herr Zebaoth iſt mjt uns; der GOrT
Jacob iſt unſer Schutz, Sela.

er 46ſte Pſalm iſt einer der vortrefflichſten
TroſtPLieder des Koniglichen Propheten.
Er iſt es vor die ganze Kirche. Er iſt es
auch vor jedes Glied derſelben. Wie es
mit andern Ehren-Titeln, Freyheiten

und Vorrechten der Kirche beſchaffen iſt, daß, was von der
ganzen Menge der Glanbigen geſagt wird, ein jeder auch
in ſeiner Maaße auf ſich deuten kann; ſo auch mit den zur
ſen Troſtungen, welcher dieſes Lied des Mannes nac den
Herzen Gottes voll iſt. Zion, die ganze werthe Stadt
Gottes, das Reich des vortrefflichen Ehren-Konigs Jeſuj,
wird allezeit luſtig bleiben, wenn es in Reichen der Welt
noch ſo unluſtig ausſieht. Heil und Ruhe wird ſeyn in
ihren Mauern, wenn andre erſchuttern und fallen. Hier
wohnt man  in Hauſern des Friedes, in ſichern Wohnun
gen und ſtolzer Ruhe, wenn der Friede ſonſt vom Erdbo
den gewichen iſt, und Verheerung und Verwuſtung ſich
darauf ausgebreitet hat. Ja, wenn auch die Welt unter
gienge, und mit dem furchterlichen Krachen zerfiele, den—
noch ſoll dieſe Stadt luſtig bleiben. Dahero haben ihn
auch geiſtreiche Manner, ohuſtreitig aus ſußer Erfahrung
deſſen Kraft, mit den herrlichſten Lobſpruchen erhoben, und

ę In Vorz Kutherus hat ſich mit ſelbigem beſonders aufgerichtet. „Er
abtii der iſt ein recht heroiſcher Pſalm, ſchreibt Lutkemann. Gott

Gute, 2ter iſt unfre Zuverſicht und Starke, eine Hulfe in den großen

Theil, Ate Nothen,
Betracht.
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Nothen, die uns troffen haben. Durch dieſes Erkenntniß
wird die glaubige Seele ſo großmuthig, daß ſie ſich nicht
begehrt zu furchten, wenn gleich die. Welt untergienge und
die Berge mitten ins Meer ſinken, wenn gleich das Meer
wutet und wallet und von ſeinen Ungeſtum die Berge ein
fielen. Es gehe in der Welt ſo tolle es immer wolle, ſo
muß dennoch die Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ih
ren Brunnlein. Das Hauflein der Heiligen iſt die Woh
nung des Hochſten. Gott iſt unter ihnen. Seine Troſt
Brunnlein haben Waſſers die Fulle. Gott hilfft ihnen
fruhe. Der Herr Zebaoth iſt mit uns! der Gott Jacob
iſt unſer Schutz!, Es verdienen auch die zwo Predigten
des ſeel. Arnds uber dieſen Pſalm geleſen zu werden. Man
kann ihn glaub ich, ſelbſt nicht anders, als vor ein Troſt
Brunnlein in der Stadt Gottes anſehen, deren er Erweh—
nung thut. Er beſteht aus Troſt-Quellen und aus

TroſtStrohmen. Jene thun ſich in dergleichen Satzen
auf: Gott iſt unſre Zuverſicht und Starke v. 1. Gott iſt
bey ſeiner Stadt drinnen. Gott hilft ihr fruhe. v. 6.
Der Herr Zebaoth iſt mit uns, der Gott Jacob iſt unſer
Schutz. v. 8. 10. Das ſind ja wohl wahre Troſt-Quellen,
aus denen lebendiges und friſches Waſſer genug geſchopft
werden mag, wenn wir nur leere Gefaße genug, ich meyne
Gnadendurſtige Herzen, ſo mit der Welt nicht mehr ange
fullt ſind, mitbringen. Was kann aus jenen Quellen an
ders hervor rinnen, als dieſe troſtliche Folgen: Darum
wird ſie wohl bleiben. v. GL. Darum furchten wir uns
nicht, die Kirche Jeſu hat alſo hier ihr Fernglaß. Gie
ſehe durch dieſen Pſalm bis in die Ewigkeiten hinaus. Sie
wird bleiben und luſtig bleiben. Jſt es nicht als ob ihn
unſer hochgelobter Erloſer ſelbſt vor Augen und im Sinne
gehabt hatte, Matth. XVI, 18. XXVII, 20. Sind nicht
alle Ausdrucke voll eines gottlichen ddee? Gegenwartige
Betrachtung iſt ein Verſuch einige Tropfen Troſts aus die

ſer
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ſer reichen Quelle in durre Herzen zu leiten. Der Hauptſatz
iſt: Unter aller Noth auf Erden bleibt Zion, die ganze
Kirche, und ein jedes glaubiges, ſeinem Gott anhangen
des Herz, dennoch luſtig. Dieſes wird aus den zwo Macht
Worten hergeleitet: 1) Gott iſt bey ihr. 2) Gott hilft
ihr. Wie kann man Gott ſchoner mahlen, als, daß er,
wie ein treuer Freund, Noth und Gefahr mit den ſeinen
theilt, und bey ihnen iſt, ſo dann aber auch, als ein ſtarker

Gott und Held, ſie zu rechter Zeit aus ſelbiger herausreiſt,
Pſ. XCI, 15. Ehe man aber dieſes Wohl den Gerechten
predigen kann, Jeſ. IIl, 10. muß man auch ihr Bild dar
ſtellen konnen, wie ſie unter der Noth, und wenn das Meer
wutet und wallet, beſchaffen ſind. Auch dieſes hat mir
der Pſalm an die Hand gegeben. Sie ſind r) Ehrfurchts
volle Zuſchauer der Worte ihres Gottes, ſie ſuchen, Kraft
der Verwaltung ihres geiſtlichen Prieſterthums, auch an
dre zu bewegen, Gottes Werke mit Nachdenken und De—
muth zu beſchauen. V. 9. 2) Gie ſind ſtille, im Gebet,
Glauben, Gedult, hoffen ſtark. V. 11. 3) Gie erken
nen daß Gott Gott iſt. Sie verehren und preiſen ihn
auch mitten unter ſeinen Gerichten, beſſern an ſich, ſuchen
Gott immer gefalliger zu werden c. Mochte man es doch
mit dieſem heiligen Liede beſonders in Tagen der Angſt,

Tom. V. machen, was Lutherus ſonſt vom CXVIII. Pſalm ſchreibt:
Jen.d.faz. Es iſt mein Pſalm, den ich lieb habe. Wie wohl der

ganze Pſalter und die heil. Schrift gar mir auch lieb iſt,
als die mein einiger Troſt und Leben iſt, ſo bin ich doch

J ſonderlich an dieſen Pſalm gerathen, daß er muß mein ſeyn
und heißen, denn er ſich auch redlich um mich gar oft ver
dienet, und mir aus manchen großen Nothen geholfen hat 2c.
Ob aber jemand mich ſeltſam wurde anſehen, daß ich ihn
fur meinen Pſalm ruhme, der doch aller Welt gemiein iſt,
der ſoll wißen, daß der Pſalm damit niemand genommen

iſt, daß er mein iſt. Chriſtus iſt auch mein, bleibt abr
gleich
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gleichwohl allen Heiden derſelbige Chriſius. Wollte Gott
daß alle Welt den Pſalm alſo fur den ſeinigen anſprache,
das ſollte der freundlichſte Zank werden! c., Oeffnen die
Pſalmen die Herzen der Kenner, und laſſen uns in ſelbiger
frey hinein ſehen; ſo kann man hier gewiß ein auf ſeinen
Gott ebdel trotzendes und pochendes Herz erkennen. Jn
der Noth iſt es Kunſt ruhig zu ſeyn, und Seelen-Stille zu
erhalten. Der Chriſt allein kann es, ob er gleich auch
manchmahl ſeine Schwachheit empfindet. Die andern
konnen es nicht. Sie werden beben, wie die Baume im
Walde, Jeſ. VII, 2. oder wenn ſie ſich ruhig ſtellen, wird
es doch im Herzen anders ausſehen, in ihrem unglucklichen
Herzen; das die Leidenſchaften foltern und zerreißen.

oSpem vultu ſimulat, premit altum corde dolorem.
Naun der Herr gebe allen einen heiligen und von Gnade
herruhrenden chriſtlichen Heldenmuth, in allen Tagen und

Stunden der Angſtvollen Welt! Er laſſe dieſe paar Bogen
zu dieſem Ende geſeegnet ſeyn! Ja, der Herr wolle ſeinem

Volke Kraft geben! Der Herr wird ſein Volk pſ. xxix,
ſeegnen, mit Frieden!

V. II.
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Die luſtige Stadt Gottes, bey dem
klaglichen Schickſal irrdiſcher Stadte.

Oder:

Der Chriſt in Kriegs-Noth.
a

Drnd dennoch ſoll die Stadt des Hochſten luſtig bleiben.T J

Und ſuchen Volker auch einander aufzureiben,
Und fallen vom Geſchutz, Pallaſt und Mauren ein,
So wird doch Zions Burg unuberwindlich ſeyn.
Wer hat wohl Muth genug, und wagt ſie zu gewinnen?
Nur wer das nicht verſteht: Der Herr iſt bey ihr drinnen.
Erblickt ſie gleich ein Heer, ſo furchtet ſie ſich nicht.
Denn Gott iſt Schirm und Schild und ihre Zuverſicht.
Kein Burger dieſer Stadt erzittert vor dem Kriege,
Jmmanuels Panier iſt ſchon gewohnt zum Giege.
Und kame noch mehr Noth als ſchon getroffen hat,

So bleibt doch Ruh und Luſt in dieſer Gottesſtadt.

Gott:! der du ſie bedeckſt, laß mir es doch gelingen,

kaß mich ein troſtend Lied vom Wohl der Frommen ſingen,
Bey aller Noth der Welt. Wie doch dein Reich beſieht,
Wie deinen Kindern nie es wirklich ubel geht,
Was ſie vor Schutz und Heil von deinem Arm genießen,
Und was vor Strohme Troſts aus deiner Quelle fließen,
Wodurch man, wenn ſie gleich ein Weh mit uberfallt,
Doch ihren bangen Geiſt gar leicht zufrieden ſtellt,
Von dieſem allen laß, o Herr! mit reichem Seegen,
Ein Troſtwort deinen Knecht an ihre Herzen legen.
Doch zeige mir auch erſt den, dem du Sonn und Schild

Und
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Und Burg und Zuflucht biſt, des wahren Chriſten Bild,
Das Kind nach deinem Sinn. den Mann nach deinem Herzen,
Voll von Zufriedenheit bey Ungemach und Schmerzen,

Stark im Vertraun auf dich; wodurch er in dir ruht,
Geſalbt durch deinen Geiſt, durch den er alles thut,
Nach ſeiner Chriſten-Pflicht und loblichen Verhalten,
Da Glaub und Liebe faſt auf Erden will erkalten,
Und wie er auf dich merkt, und, ſtiller Ehrfurcht voll,
(Wie eine Creatur dein Thun betrachten ſoll)
Dein Erden Richter-Amt itzt ſonderlich erkenuet,
Und doch, vor ſich getroſt, dich Freund und Vater unennet.

*8 Geiſt, der viel zu groß vor alle Geiſter iſt,
Den Raum und Zeit nicht faßt, den kein Gedanke mißt!
Wie wir von hinten dich und aus den Werken kennen,
So ſind der gutigen zwar ohngleich mehr zu nennen,
Du biſt am meiſten uns aus Thaten offenbar,
Da Lieb und Gutigkeit allein zu ſpuren war:
(Denn wollteſt du das Recht nach ſeiner Scharfe treiben,
Wie konnt ein Menſch vor dir nur eine Stunde bleiben,
Ein Menſch der ſundlich iſt?) Jedoch zu mancher Zeit,
Beweiſt ſich auch dein Grimm und Straf-Gerechtigkeit.
Kein Seculum iſt frey, es wird von großen Plagen,
Von Theurung oder Peſt, und blutgen Kriegen ſagen.
Du haſt, wir wiſſen es, ſchon ofters mit der Welt
Von Alters her gezurnt, Gerichts-Tag angeſtellt
O Herr! wie ſollt ein Chriſt nicht auch aus ſolchen Werken
Dich, ſeinen Fuhrer, ſehn und deinen Finger merken?
Da tritt er auf und ruft: Kommt, Menſchen! ſchauet an
Die Werke welche Gott und niemand ſonſt gethan!
Er ſitzt auf ſeinen Thron und richtet ſolch Zerſtohren,
Und dieſe Sundfluth an, und niemand kanns ihm wehren
Kommt! gebt die Ehre dem, der Erd und Meer genmacht Apoc. xIv,
Und kuſſet den, ſo ihr mit Sunden aufgebracht! J

B 2 Auf
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Auf unſre Buße kehrt er ſich von ſeinem Grimme,
Auf unſer klaglich Ach! ſchallt ſeine Gnaden-Stimme.
Zieht Trauer-Sacke an! Streut Aſche auf das Haupt.!

Alfuttn. vn, Sucht, bittet, klopfet, ſeufzt, thut Buße, weint und glaubt!

8—er Buße Predigt iſt an Canzeln nicht gebunden.
Die offentliche nur. Der Chriſt darf alle Stunden
Des andern Wecker ſeyn. Er ubt in ſeinem Haus
Sein geiſtlich Prieſterthum, mit vieler Treue aus.
Wie oft gelingt es ihm in heilſamen Geſprachen,
Auch andre Gottes Werk zu fuhlen zu bewegen!
Und weil die Menſchen oft die Noth zuſammen treibt,
Und da das Klagen nie bey ihnen unterbleibt,
Glaubt er, hier ſey es Zeit, hier woll es ihm gebuhren,
Sie auf die wahre Spur von dieſer Noth zu fuhren.

Gott rufte eine Welt. Sein Wollen ward ihr Seyn.

Wie herrlich ſchuf er ſie! Er ſetzte Menſchen drein.
Hochſt ſeelig, ohne ſie, (wie leicht von Gott zu denken)
Beſchloß er ihnen ſich zum hochſten Guth zu ſchenken.
Beſeh ich dieſe Welt, o Gott! wie groß biſt du!
Und weil du ſie nicht brauchſt, ſo nimmt mein Wundern zu,
So ſtrahlt mit deiner Macht und Weisheit auch die Gute
Aus deinen Werken mir in mein geruhrt Gemuthe.
Das meifie ſeh ich nicht, und ſehe doch ſo viel.
O Herr! dein Thun iſt groß! dein Wirken hat kein Ziel!
Dein weites Allmachts-Reich, die, ſo uns zu dir fuhret,
Die Welt enthalt ſo viel, du haſt ſie ſo gezieret,
Mit Gutern ſo erfullt, daß der vernunftge Gaſt,
Dem du das große Haus zum Nutz gegeben haſt,
Bewundernd es beſieht und brauchts und wohnt auf Erden,
Und kann doch nimmermehr mit Sehen fertig werden.
Er unterſuchts und denkt, nun hab er was gethan,
Und wird daruber alt, und fangt von forne an.

Ounbe—
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O unbeſchreiblichs Heer von Millionen Weſen,
Aus denen insgeſammt des Schopfers Macht zu leſen,
Des Herrn der Zebaoth der durch unzahlge Art,
Wie reich, wie groß er ſey, genugfam offenbart!

goJedoch noch großre Luſt und ſchonre Seelen-Weyde,
Jm Herrn Gerechtigkeit, im Geiſte Fried und Freude, Kom. AlIv,
O Jeſu, finde ich (denn dir iſt keiner gleich) v. 17.
Du Herr der Konige! in deinem Gnadenreich.
Gott wollte ſich noch mehr als Welt und Schopfung waren,
Auch. durch Erloſen ſich uns Armen offenbaren,
Ein Werk, (wie hat der Herr die Leute doch ſo liisbllj
Ein Werk, da Gott die Huld aufs allerhochſte trieb,
Jn das die Engel ſelbſt geluſtet einzuſchauen!
Er gab den Sohn fur uns. Und da darauf zu trauen,
Was der fur uns gethan, fur uns gelitten hat,
Der Menſch aus eigner Kraft ganz ungeſchickt und matt;
So offenbart ſich auch der Geiſt mit Gnaden-Werken,
O wie ſind die auch groß! den Glauben geben, ſtarken,
O was gehort darzu vor eine hohe Kraft,
Wenn Gottes Geiſt in uns ein neues Herze ſchafft! I—
Was kann der arme Menſch? Er kann nur widerſtreben.
Der Menſch hat Luſt zum Tod. Der Herr hat Luſt zum Leben.
Als er die Welt erſchuf, iſo widerſtand ihm nichts.
Wenn er zum Herzen will, ſo wehrt man ſich des Lichts.
Wo Gottes Wort und Geiſt und Blut und Waſſer fließen,
Wie luſtig ſieht das aus, wo dieſe ſich ergießen,
Jn unſers Gottes-Stadt! Wort, Taufe, Abendmahl!
Der Werk und Guter iſt hier wieder keine Zahl!

4

LUind o! was wird es ſeyn im Reiche jener Freuden?
Da wird man ſich erſt recht an Gottes Werken weiden,
Wenn wir ſie recht verſtehn! Hier ſehen wir ſie an; 1cor. xiij,
Doch viel in Dunkelheit. Wir haben Luſt daran; v. 12.

B 3 Doch
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Doch unvollkommen nur. Dort kommen Schatz und Gaben,

Die wir noch nie gekoſt, auch kaum vermuthet haben.

FDooch Herr! ſo gutig du in ſo viel Werken biſt,
So zeigeſt du doch auch, wie dein Grimm ſchrecklich iſt,
Daß er, wie Feuer brennt. Gott/ganz zu ſehn gehoret,
Auch dieſes mit darzu, wie Gott die Welt zerſtoret.

Gen. VI. Mit Waſſer ſtrafeſt du die erſte boſe Welt,
Alx. Und Sodoms Bosheit macht, daß Feuer von dir fallt.

Wie oft erfuhr dein Volk, bey ſeiner boſen Sache,
Den Eifer deines Grimms, die Werke deiner Rache!
Und ſolche anzuſchaun, die dieſen ahnlich ſeyn,
Herr ladeſt du uns itzt durch harte Strafen ein.

Monmnmt die ihr nahe ſeyd! kommt auch von fernen

Enden!
Und lernet euch zu Gott durch ſolche Stimmen wenden,
Die wie ein Donner gehn! Es ziktre jebrr Ortt

ler. xxn, O Land! o Land! o Land! Hor deines Gottes Wort!
v. 29. Senhd ſtille und erkennt, Gott iſt noch Gott auf Erden!

Thut wie der Chriſte thut! Das muß gefuhlet werden!
c

Weor allen Dingen denkt, wenn Gottes ſchwere
ü Hand,Die Lander druckt, der Ehriſt an ſeinen Seelenſtand.

Er pruft ſich gleich, ob nicht ſein Eifer abgenommen?
Ob er im guten Lauf im Kampf zuruck gekommen?
Nie bildet er ſich ſtolz, wie Phariſaer ein,
Frey von der Schuld am Krieg, am Lander Weh, zu ſeyn.
Er glaubt, er habe Holz zum Feuer beygetragen.

Er nimmt, was auf ihn kommt, von den verhangten
Plagen,

Sein Theil in Demuth hin. Ob deſſen Schwachheit gleich,
Und unbedacht Verſehn Gott an Erbarmung reich,

Weil
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Weil er in Chriſto iſt, ihm uberſehen hatte,
So iſt er doch ein Glied an der gemeinen Kette,
Und leidet alſo mit, weil das erfullte Maaß,
Der Sunden dieſer Welt, des Volks, ſo Gott vergaß,
Die Strafen Gott abdrang. Ein Joch von ihm zu

nehmen,
Jſt er ja ſchon gewohnt und ſpricht: Jch muß mich

ſchamen,
Du aber biſt gerecht und deine Schule lehrt,
Daß alle Prufung uns zum Beſten wiederfahrt
So Schaamroth wird der Chriſt, ſo denken Gottes

Kinder.
Doch wie betrubt er ſich, wenn offenbare Sunder
Kaum ihre Schuld geſtehn, und denken, voll von Muth,
Daß ihnen Gott zu viel mit ſeinen Schlagen thut.

Wenn der Meineidige, der Dieb, der Ehebrecher,
Der Trunkenbold nicht glaubt, daß itzo Gott der Racher
Von dieſen Laſtern ſey, und, wie vorhin, noch froh,
Jm Sauerteige bleibt, und denkt, es kommt nun ſo
Mit allen ohngefahr. Wer weiß, ob Gott regieret?
Ob Weisheit, Ernſt und Macht das große Ruder fuhret?
Der Prieſter lehrt es wohl. Jedoch, es ſey, geſetzt,
Gott herrſcht; wie wird er denn durch Sunden ſo verletzt?
Was ſchadets ihm, wenn man die Luſt ein wenig bußet,
Die einmahl aus den Gift verderbter Neigung fließet?
Er weiß ja wohl, was wir vor ſchwache Menſchen ſind;
Sagt, was er wohl damit, daß er uns ſtraft, gewinnt?
Wie ſollten Strafen wohl der Sunden wegen kommen?
Sie treffen die von uns ſo unterſchiedne Frommen,
In gleicher Harte mit? Seht, wie das Fleiſch ſich ſtarkt,
Und wie es ſich verſtockt, daß es den Weg nicht merkt,
Den Gott mit Menſchen geht! O hartes Widerſtreben!
Man giebt dem Wort nicht Recht, um nicht darnach zu

leben.

Daß
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Daß keine Befferung der Sitten folgen darf,
Macht man Gott bald zu gut, und wieder bald zu

ſcharf.
Der Thor kommt, weil er blind das heiligſte vernichtet,
Am kurzſten weg und ſpricht: Gott iſt es nicht der richtet.
O Herr! du ſchlagſt ſie wohl, ſie fuhlens aber nicht!
Ja, harter, als ein Fels, iſt vieler Angeſicht!
Die Berge ſchmelzen Herr! vor deinen Ungewittern,
Und Menſchen wollen nicht vor deinem Schelten zittern,
und kommit ja Furcht und Schreck, wenn ſie der Wur

ger friſt,So merkt man wohl daß viel ein knechtiſch Weſen iſt,

Daß viele mehr aus Schmerz der bittern Drangſal ſchreyen,
Als ſich vor deinen Zorn mit Kindes Ehrfurcht ſcheuen.

 Andacht!. fuhre mich ins Chriſten Kammerlein,9D
Und zeig mir ihn, ob er gleich will alleine ſeyn!
O welche Jnnbrunſt blickt aus des Geſichtes Zugen!
Wie ſeh ich ihn vor Gott auf ſeinen Knien liegen!
Wie halt er ſeine Hand, vom Geiſt geſtutzt, empor!
Wie halt er ſeinem Gott Wort und Verheißung vor!
Wie hat er doch gelernt ſein Herz getroſt ausſchutten!
Wie kann er doch ſo kuhn, ſo frey, ſo muthig bitten!

Dan. R. Herr! ſpricht er, was uns itzt an Krankung widerfahrt,
v.5.7. Das ſind wir allzuwohl, ja hartrer Strafe, werth.

Geſundigt haben wir, und die ſo vor uns waren,
Drum mußteſt du einmahl den Eifer offenbaren.
Doch aber ſchone Herr! ſey gnadig unſrer Schuld,
Und ſinds zehn tauſend Pfund, ſo habe doch Gedult!
Fang doch noch einmahl an! Verſuch es doch von neuen
Mit Gute wiederum! Erhore doch das Schreyen
So vieler (und dabey iſt doch manch Gottes Kind)
So vieler, welche itzt in großſten Aengſten ſind!

Ach
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Ach ſchone! laß dir doch das VaterHerze brechen?
So hor ich ihn mit Gott in Kindes Einfalt ſprechen.
Gar ofters menget ſich (wie kann es anders ſeyn?)
Ein tiefgeholtes Ach! und manche Thrane drein,
Wenn ihm, dem Menſchenfreund, was aus dem Krieg

entſtehet,So vieler Menſchen Noth recht tief zu Herzen gehet.

Bald halt er darum ein, daß er auf Antwort wart,
Und auf Verſicherung in ſeinem Geiſte harrt,
Die Gott zuweilen auch der Seele, ſo er liebet,
Durch innerlich Gefuhl, bey ihrem Geufzen giebet,
Wenn auf ihr Amen! oft das Himmels-Echo ſchallt.
Oft aber iſts ihm auch, als weuns zurucke prallt,
Was er gebeten hat, als ob ſich Gott verſtecket,

Und ſeinen Gnadenthron mit Wolken zugedecket,
Daß, ſtiegen noch ſo viel Gebeter Himmel an,
Der keines gleichſam ſich zu Gott recht drangen kann.
So ſcheint es ihm im Kampf. Jhm iſt als ob er hore:
Wenn Noah, Daniel und Hiob vor Gott ware,
So horte er ſie itzt mit ihrem Vorſpruch nicht.
Doch aber ringt er fort, ſucht Gottes Angeſicht.
Wie Jacob weinet er und kampfet mit dem Engel,

Uolſ.xll, 5.Geſteht zwar ſeinem Gott ſo ſein als andrer Mangel,
und halt ihn dennoch feſt und laſſet doch nicht ab,
Biß Gott ihn Segen giebt, wie er ihm jenen gab.
Wenn ihm kein Wort mehr ſließt, ſo eufzt er: Vater ſchone,
Liegt ſtumm, und doch voll Schreyns, vor ſeinen Gna

denhrone,
Und halt den Sohn allein Gott vor, (beredt genug!)
Den Sohn, der ſeinen Zorn und unſre Krankheit trug. Jeſ LIII,
Die Strafe lag auf ihm auf daß wir Friede hatten. v. 4. 5.
Dies eine treibt er ſtets. Darum ſoll Gott erretten.
und welche Seufzer ſchickt, als Chriſt und Unterthan,
Er ſonſt mit Flehen noch zu denen Bergen an!

C Wie
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Wie bittet er vors Land und: vor des Landes Saulen,
Gott ſoll die Bruche doch zerſchellter Lander heilen.
Ein Haupiſtuck iſt, daß eriſtets: Zion Gott befiehlt,
Das langſt geſunken war, iwo  es der Herr micht hielt.

9ie unterſcheidet ſich der Chriſt mit ſeinem Stohneh,

Von Chiiſien, die ſich bloßlan ein Cebekhigewohnen,“
Das nur vom Mumde?geht, däbon ihr Herz nichts weiß.
Sein Beten iſt ſtets Ernſt; und auch zuweilen heiß,

Nachdem der Geiſt es giebt. O folget dem Exempel,
Jhr Beter ohne Herz, zu Hauſe und im Tempel!
O bracht ich euch duvrch ihn zu einer Eiferſucht
O nahmt ihr ſo, wie er, zum Vater eure Flucht!
O nochtet ihr ſein Bild nächahmungswurdig achten,
Und nach dem einzigen, uünd nach dem Beſten trachten!
Allein, ſo betet ihr, in Kirchen und zu Haus
Ja mancher oft und lang, und richtet vochnichts aus
Das macht, ihr ſeyd noch nicht mit Gott bekunnt ge

waolrden,
Und ſtehet noch im Zorn, und nicht im Gnaden-Orden.
Gott nahet ſich zu euch, naht ihr euch nur zu ihm.

Er hilft ja herzlich gern und ſtillt das Ungeſtum,
Gefielt ihr ihm nur erſt. ſo: wurdet ihr in allen
Troſt, Heil und Hulfe ſehn, und ihm wird auth gefällen
Was euer Waunſch verlangt.

99 ie ſich die Welt
Und das gar oft ein Gift vor ihre Seelen wird,
Was Gott zur Arzeney ſo weißlich zu bereitet;
So werden ſie durch Krieg zu Sunden auch verleitet,
So macht ſie oft verſtockt und neuer Laſter voll,
Was ſie zur Beßerung und Buße bringen ſoll.
Geſtehet, was man ſieht,  was die Erfahrung lehret,

Jhr Sunder! daß ihr euch vom Wege mehr verkehret,
Wenn
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Wenn GSott eauch ziehen will! Sieht man nicht offenbar,
Daß mancher ſchlimmer wird, als er zuvor nicht war,

Erkennt nicht Gottes Werk, und treibet neue Sunden,
An ſtatt bey ſeinem Gott ſich kriechend einzufinden,
Womit des Chriſten Thun gar nicht zuſammen ſtimmt,
Der ſtets Gelegenheit zur Tugend-Uebung nimmt.

oJtzt ſeh ich ſeine Bruſt der andern Elend fuhlen.
Sein Chriſtenthum leidt nicht mit fremder Noth zu ſpielen,

Wie eigne fuhlt er ſie.. O fremd gewordne Pflicht!
Da man an ſich nur denkt, und Gott fur alle ſpricht.
Das niedertrachtige von menſchlichen Gemuthern,
Wenn er nur nicht Venrluſt aan. Glucke und an Guthern
Bisher getroffen hat, laßt wenig Mitleid ſehn.
Das eine ſchreckt es noch: es kann uns auch ſo gehn.
Nein! jede Unglucksn Poſt erfahrt der Chriſt mit

ESchmerzen,J

Auch die: von weiten kommt, geht.ihm doch nah zu Herzen.

Erkennt das enge Band der Menſchen unter ſich.
Als Menſch., noch mehr als Chriſt, thut er hier bru

derlich.Wenn die. Verwunudeten in herben Schmerzen liegen,

Wenn Laſt und Jamuer:ſchier die Krafte uberwiegen,
Wenn er 'von ſo viel Brand und von Verwuſtung hort,
So iſts, als ob ein Schwerdt durch ſeine Seele fahrt.
Mit was Bewegung liſt er:offentliche Blatter,
Wo man ſo manchen Schlag ſo ſſchwarzer Unglucks-Wetter
Auf ſo viel Lander liſt, daß, bey der Angſt der Welt,
Jhm bald ein Seufzer ſteigt, bald eine Zahre fallt.
O ungluckſeelige Begierde nur zu wiſſen:

Wird es nicht wieder bald was neues geben muſſen?
Und nimmſt am Landtr Weh ſo wenig als am Heil
Richt Gottes Wege wahrzunun benden teinen Theil!

E C 2 Verbannt
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Verbannt ſeyſt du! der Chriſt, der Erde Satz und Zierde,
Hegt nicht ſo eitele, ſo ſundliche Begierde.

u.ZVie aber, wenn ihn ſelbſt ein Hiobs Schickſal

trifft?Er ſpeyt nicht Laſterung, er ſchaumt nicht Gall und Gift.:
Er denkt im Zeitlichen Verluſt und Schaden leiden—

Ebr. X, 43. Jſt noch der großte nicht, und tragt ers nicht mit Freuden,
So tragt ers mit Gedult, und wapnet ſeinen Sinn,

lob. J. 21. Und ſpricht: Es gabs der Herr, er nehm es wieder hin!
So ſtille iſt der Chriſt und ſeinem Gott gelaſſen!
So ſchon hat er gelernt in Trubſal ſich  gur fufſenili
Du biegſame Gedult, die du bey allem Druck,
Jhm als ein Kleinod bleibſt, und ſeines Hauptes Schmuck,

Du pflegſt nicht Ziel und Maaß, nicht Jahr und Tag zu
ſetzenWie lange uns die Noth. der Streich, noch ſoll verletzen,

Wie lange du noch willſt in Trubſal und in Prin;
Bey ſtiller Hoffnung ſtark und unbeweglich ſeyn;

Mick. VIl, Denn deine Looſung heißt: Jch will den Zorn nur tragen,
v.. Den ich verdienet hab und Gott mein Elend klagen,

Biß jener Herrſcher ſpricht, daß es mir wohl ergeh,
Und biß ich wieder Luſt an ſeiner Hulfe ſeh.
Der Herr iſt wunderbar in allen ſeinen Wegen!
Der Herr pflegt allemal noch Ehre einzulegen!
Seyd ſtille und erkennts, und lernet ruhig ſeyn!
Zuletzt erſcheint der Herr und leget Ehre ein.

et. cxxx, Und wahrt es noch ſo lang vom Abend bis zum Morgen.
v.6. Du glaubſt, du muſſeſt mehr vor deine Gunde ſorgen,

Als vor der Strafe Ziel, das Gott alleine ſtecket,
Der aber Weißheits voll das Wenn? mit Nacht verdecket.
Du hebſt die Augen auf und wirſt, ſtark im Vertrauen,

pſ.cxxl, 1. Biß Hulf und Friede kommt, nur nach den Bergen ſchauen.

Ja
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oJa nur getroſt! ſeyd ſtark und furchtet euch nur

cht!5 nich
Der andrer Schrecken iſt, iſt eure Zuverſicht.
Laßt andre vor dem Gott der Schaaren knechtiſch zittern,
Euch deckt er, ſorget nicht, bey allen Ungewittern.
Der Herr iſt Sonn und Schild. Godtt ſchutzt des Chri

ſten Haus.
Er breitet uber euch den Schutz, wie Flugel, aus.
Wenn andrer Herz erbebt, als wie die Baume beben,
Jhr Angeſicht bleich iſt, ſollt ihr das Haupt erheben.
Gott iſt uns Zuverſicht! ſo jauchze euer Mund!
So ruhme euer Herz, und zwar im tiefſten Grund,
Wo das Vertraueun wohnt, in unverſtellten Freüden,
Muß Gottes Troſtung euch, und wird euch warlich!

weyden.

chAft hat ein Troſt davon, oft hat er auch nicht
ſt ſtatt,Wenn man in ſeiner Noth gleich Mitgefahrten hat:

Wenn aber die Gefahr ein Heiland mit uns theilet,
Der auch mit ſtarkem Arm uns zu erretten eilet;

So wird das Herz gewiß mit Ruh und Troſt erfullt.
Und dieſe doppelte Gefialt iſt Jeſu Bild.
Jn beyden lernet ihn zu euren Frieden kennen,
Erſt, wie er als ein Freund ſich niemals von euch trennen,
Euch nie verlaſſen kann; dann, wie er, als ein Held,
Vor welchem alles weicht, auch eure Feinde fallt.
Ein Macht-Wort, dem keins gleicht! zuruck zerſtreute

Sinnen!
Setzt, faſſet, ſammlet euch! Der Herr iſt bey ihr drinnen.

O veſte Salems-Stadt! Der Herr hilft Zion fruh!
Sie hat ihr Heil in ſich, und niemaud ſturzet ſie!

C 3 Wenn
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9Oenn in die Hohe bald, bald wieder in die Tiefe

Matth.VIIt, Der Kirche Schiflein fuhr, und wenn der Herr wie ſchliefe,
v. 24. Wenn er nur drinnen iſt, ſo iſt auch Hulfe nah,

So iſt auch Schutz und Heil und Licht und Seegen da.
xxvini, Jch bin bey euch, ſpricht er, bis an der Zeiten Ende.
v. 2o. Gegraben hab ich euch gar tief in meine Hande.

El. XLIX, Jch bin bey euch in Noth, ich reiße euch heraus.
v. 16.

O doppelt Lebens Wort! wer denkt, wer ſpricht dich
aus?

So laßt uns doch getroſt, ſo laßt uns doch mit Freuden,
Weil die Geſellſchaft gut, mit digſem Freunde leiden!
Du glavöſt allein zu ſeyn; das glaube nicht o Ciheiſt!
Kann Gott dir naher ſeyn, als wenn er in dir iſt?
Wo iſt ein veſtrer Wall? wo eine ſtarkre Mauer,
Die allen Anfall trotzt, die ewig an der Dauer,

Rom. VII, Als die: Gott iſt fur uns. Das iſt ein Siegs-Panier:
v. zu. Mit uns iſt Gott der Hert. Junmanuel.i hier!

 Ê

5rey Saulen weiß der Chriſt mit ſtarker Hand zu
faſſen.

Drey Stutzen halt er veſt, und kann ſich drauf verlaſſen.
Die Wahrheit und die Huld und ſeines Gottes Macht.
Dabey hat ihn noch nie ein Stoß zu Fall gebracht.
Des treuen Zeugen Mund, der nie ſein Wort gebrochen,
Halt immer noch gewiß, was er im Wort verſprochen.
Auch iſt ſein Herz nicht hart und einem Felſen gleich.
Vor Liebe ſchmelzet es. Es iſt wie Wachs ſo weich.

Er. Iix, m. Sein Arm iſt nicht zu kurz. Sein Ohr iſt auch nicht,
dicke,

Daß man umſonſt zu ihm Gebet und Seufzer ſchicke.

O Jurlſtige, die langſt des Jammers Hitze brenut?
aſsam. xxiii, Ihr denen bang um Troſt! wenn ihr die Brunnlein kennt,

1. 15. Die
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Die man in Zion hat, was wollt ihr. Brunnen graben,
Die lochricht ſind? Jhr konnt ja ſußes Waſſer haben!
Wenn dort aus Luſternheit des Volkes Gottes Furſt,
Nach ſeines Bethlehems geſunden Quellen durſt,
So reißen Helden. durch und wiſſen, kuhn auf Wanen,
Jhm Waſſer, das er wunſcht, von Bethlehem zu ſchaffen;
Gott iſt, der ſeiner Stadt noch beſſre Brunnen gab.
Jhr habt ſie gar in euch. O Geelen! kuhlt euch ab!
Die ihr durch Bochim reiſt, laßt euch zufrieden ſtellen!
Die GottesStadt bleibt ſchon mit ihren Waſſer-Quellen.

Wie wenn ein Sturm-Wind raſt, und viel zu Bo—

 den ſchmeiſt,Und manchen Baum im Wald aus ſeiner Wurzel reiſt,

Und mancher andre doch, durchs hin und her bewegen,
Sich deſto tiefer pflegt ins Erdreich einzulegen,
So zeigt der Lander Noth, wenn Krieg und Kriegs-Ge—

ſchrey,1tWie ſcharfe Winde wehn, wie veſt ein Chriſte ſey?

Der Schein-Chriſt ſeegnet Gott, wenn ihm die Noth
helaſtigtDer wahre bleibt in Gott, und wird noch mehr beveſtigt.v

Das macht Gott, ſt bey ihm als“ Freund mit Rath und
Troſt,Wenn Holl und Teufel tobt und ſich die Welt erboßt.

Se.Gott iſt mit ſeinem Thun groß bey den Menſchen

Kindern,Und niemand kann bey ihm ſein Werk der Liebe hindern.

Oft iſt der Wille da, doch das Vermogen fehlt,
Daß man nicht helfen kann den, den der Jammer qualt,
Bey Gott iſt dieſes nicht. Er ſpricht und es geſchiehet.
Bey ihm iſt Rath und That. Wohl dem, der zu ihm

fliehet!

Er
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Er hat von innen Troſt. Von außen hat er Schutz
Und bietet dort der Furcht, und hier dem Schaden Trutz.
Und wenn ihn ja was trifft in ſolchen Jammer-Zeiten,
So weiß ihm Gott daraus viel Gutes zu bereiten.

Doch laßt ſich Gott auch nicht (wie es uns manch
mal deucht)

Mit außerlichem Schutz den ſeinen unbezeigt.
Q daß wir es nur nicht mit Leibes Augen ſehen!
Wenn Gott nicht um uns war, wie wurde es uns gehen?
Ein Uebel, das uns trift, wird uns genug bekannt,
Wir wiſſen aber nicht, wie viel er abgewandt

n

Der Herr umzaunt das Haus, bewahret Gut und Ehre,J Verhindert, daß man nicht Verluſt und Schaden hore.
Exod. X. Der Herr iſt Licht und Schein, der in Egyptens Nacht,

J Noch ſeinen Kindern oft ein lichtes Goſen macht.
Schickt ſeiner Engel Heerz; und dieſes muß ſte decken.
Und wer ſie ſchrecken will, fuhlt oft verborgnes Schrecken,
Und wagt ſich nicht an ſie in ihres Gottes Zelt,
Als ohne den kein Haar von ihren Hauptern fallt.

2 Res. VI. O wiederfuhre uns, was dort Eliſa Knaben,
v. 17. Wir ſahen, welchen Schutz und Beyſtand Chriſten haben!

O wurden uns, wie ihm, die Augen aufgethan,
Wir ſahen, was uns ſchutzt, und was uns decken kann!
Die Hohen konnen ſich einander Hulfe ſenden,
Gie ſchicken Heere aus, ein Uebel abzuwenden:
Gott aber fuhrt ein Heer zu ſeiner Kinder Ruh,
Die Mahanaim uns mit Legionen zu.
Er fuhrt ſie ſelber an, und dieſer Heere Spitzen
Sind ſchrecklich ihrem Feind und troſtlich, den ſie ſchutzen.

O dreymal ſeelige, die Gott ſo brunſtig liebt,

Und Mauer um ſie iſt, und ſie mit Heil umgiebt!?

Gott

J
2

ſ
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Gott iſt euch Zuverſicht und Starke in den Nothen,
Sein Nahme euer Schloß; Euch kann kein Tod nicht

todten.
Umſonſt, daß euch ein Feind zu ſchaden ſich bemuht,

Weil ihr beym Anfall euch in eure Veſtung zieht.
Und wenn das Meer gleich wallt, und ſeine Fluthen wuten,
Der Jacobs Hulfe iſt, der wird euch ſchon behuten.
Der Herr hat einen Arm der treulich nach euch greift
Daß euch der ſchnelle Strohm des Waßers nicht erſauft
Laßt eine Tiefe hier, dort eine Tiefe wallen,
Und ſollten auch ins Meer die hochſten Berge fallen,
Und ſollte auch die Welt mit Krachen untergehn,
So hats mit euch nicht Noth. Die Gottes-Stadt bleibt

ſtehn.
Gott hilft. Ja, was noch mehr (laßt euch den Muth

verdoppeln)
Brennt Gottes Eifer gleich wie Feurr in den Stoppeln,
So wirds doch nicht rein ab) der Herr hilft Zion fruh.
O Zion klage nicht, wie lange bleibet ſie,
Die Hulfe, die mir Gott verſprochen hat von oben?
Wenn werd ich ihn einmahl vor die Errettung loben?
Der Herr verheißt ſie fruh, mir aber ſcheint ſie ſpat;
Jch arme, uber die ſo manches Wetter geht!
O Zion! ſprich doch nicht: der Herr hat mein vergeſſen.
Darfſt du der Thranen Maaß nach deinem Dunken meſſen?
Es bleibet doch dabey: Der Herr der Herrlichkeit
Kommt fruh mit ſeinem Heil, das iſt, zu rechter Zeit.
Er fuhrt ſein Werk erſt aus. Er wagt init ſeiner Waage
Die Laſt den Schultern zu und zahlt der Trubſal Tage.
Oft kommt uns ſpate vor in unſerm bangen Geiſt,
Was doch im Heiligthum bey Gott noch fruhe heiſt.
Und wenns uns lange deucht, ſo muſſen wir uns faſſen.

—Wir haben Gott auf uns oft auch lang warten laſſen.

D Doch

Eſ.  LIX,
v. 14.
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Doch ſturmten Wind und Fluth und braußten noch ſo ſehr,
So ſpricht Gott auf einmahl ſein Macht-Wort: Biß hieher!
Wenn ſeine Hulfs-Zeit kommt und droht den Waſſerwogen,
Zerſchlaget Spieß und Schwerd, zerbricht der Krieger Bogen,
Und ſiehet drein, und ſchilt, und leget Ehre ein.

D Herr! wie ſeelig iſts in deinem Schutz zu ſeyn!

Wohl dem, der ſagen kann: Der Gott, den Jacob kennet,
Der iſt auch unſer Schutz. Wir ſind nach ihm genennet,

GSEs iſt der Herr mit uns, der Herr, der Gottes Sohn!
lad. VII, Hie iſt das Schwerd des Herrn, und mehr als Gideon!

v. 20. Wohl dir du haſt es gut, und kannſt auch andern nutzen!

v

Ja, dein Gebeth o Chriſt! kann ganze Oerter ſchutzen.
Fahr fort, und thu dein Amt, und tritt vor deinen Gott!
Du ſtehſt vor manchen Riß, du wahrer Patriot!
O ſeelig warſt du Staat! wo lauter Chriſten waren!
Wer thate dir ein Leid? wer konnte dich verheeren?
Du giengſt an Heil und Gluck noch Palaſtinen vor?
Wer tilgte deinen Glanz? wer hemmte deinen Flor?
Du warſt in lauter Heil, in Seegen, eingeſchloſſen,
Und jeder wunſchte dich zu ſeinem Bundsgenoſſen!
Du warſt der andern Furcht, der Volker Eiferſucht.
Jn Stadten wohnte Heil, und auf dem Acker Frucht.
Der Stand der Obrigkeit, der Kunſtler, der Gelehrte,
Und wer ſich von der Frucht des fetten Bodens nahrte,
Es hatte alles Luſt, es hatte alles gnug,
Und alls war begluckt vom Throne bis zum Pflug!

8och ſchone Gottes-Stadt! ſo wirſt du nicht gefunden,
Du biſt zertheilt, und nicht an einen Ort gebunden.
Du breiteſt unſichtbar dich durch die Erde aus,
Und alſo bleibſt du ſtets ein lieblich Gottes-Haus.
Fallt Mauren! Sturzet ein, ihr prachtigen Pallaſte!
Hier bleibt ein ſichrer Grund! Hier ſtehet alles veſte!

Jhr
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Jhr Gottes-Hauſer! die nur Menſchen Hand gemacht,
Jhr ſchonen Kirchen, ihr! voll Alterthum und Pracht,
Jhr ſinkt, man klaget euch, man weint bey den Ruinen,

Und euer Schickſal muß ſolch Klage-Lied verdienen.
Wer Gottes Wort in euch gelehret und gehort,
Der ſteht erſtaunt und klagt: Der Tempel iſt zerſtohrt!
Doch Gott dein Haus bleibt ſtehn! Da darf kein Klag

Lied ſchallen.
Es blieb, und bleibet noch, und wird auch nimmer fallen!
Und jeder Chriſt bleibt auch. Gott ſagts mit Hand und

Mund,
Mit theuren Eiden zu: Jch bin mit euch im Bund.
Hier habt ihr euren Brief, vom oberſten Regenten,
Jch hange Siegel dran mit zweyen Sacramenten:
Jch Gott, bin euer Gott, euch aber nenn ich mein, 2 Cor. VI,
Und wie man Kinder ſchont, ſollt ihr geſchonet ſeyn! 2. 16.
Wagt ſich ein Feind an euch, ſo iſt der tolle Haufen Mali. IIl, rJ.
Nur wider einen Fels mit ſeiner Macht gelaufen!

O Herr Gott Zebaoth! wohl dem der ſteif und veſt vc xxcrv,

Auf dich, auf dich allein, im Glauben, ſich verlaßt! v. 13.
Es gehe, wie es will; Es .ſey Krieg aller Landen;
Die Zeit ſey noch ſo boß; Dein Chriſt wird nie zu ſchanden.
uãd endlich fuhreſt du dein wohlbewahrtes Kind leſ. xxxli,
Jun jene Wohnungen, wo Friedens-Hauſer ſind. v. 18.
Der veſte Grund beſteht: Es kennt der Herr die Seinen.
Theopolis bleibt ſchon, wenn auch die Burger weinen. 2 Tim. II.
Die Aufſchrift, ſo der Geiſt an ihre Thore ſchreibt, v. 19.
Jſt leſerlich genug: Hier iſt der Herr: Sie bleibt. eſeriel.

8 XLVIIl, 35.och Herr! befreye auch die Jrrdiſchen der Burde!
Ach! daß der Stein und Kalk bald zugerichtet wurde, et cu, 15
Vor Stadte, die verheert! Ach kame unſre Luſt!
O ſahen wir Jhn baid, den gutigen Auguſt!

D 2 O Herr!
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O Herr! wenn legſt du doch einmahl die frohen Lieder
Jn treuer Sachſen Mund? Er kommt als Friedrich

wieder!
Und wo Vervwuſtung ſich itzt ausgebreitet hat,
Da ſteigt aus Schutt und Staub die alte ſchone Stadt!
Denn Herr! dir iſt gar leicht ein Land in deinen Seegen,
Das erſt darinnen lag, von neuem einzulegen.
Du rufſt dem Heil, es kommt. Du ſprichſt, es ſtehet da,
Und aus dem Trauer-Chor, ſchallt ein Hallelujah!

Pſ. XLIX, 36.
Gott wird Zion helfen und die Städte Juda

bauen.

νν„ννν νν; ννννν
rſ. Li, 11. O  veer will mich fuhren in eine veſte Stadt? fragt der

S vy

in eine ſolche Stadt, in einen vollig ſichern Ort, wunſchen?
gekronte Prophet. Wer ſollte ſich nicht mit ihm

Der Nahme des Herrn, ſeine Wahrheit, Macht, Gute,
g krov.xviii, Vorſorge, Schutz iſt ſo ein veſtes Schloß. Der Gerechte

x. 10. lauft, durch ein gleubiges und vertrauliches Gebeth, da
hin, und wird beſchirmet. Das Gebeth fuhret uns in
die luſtige Stadt Gottes ein. Die Hand der Allmacht ſchließt
das Thor hinter uns zu, und wir ſind verborgen. Esk fuhrt uns in das Zelt Gottes, verbirgt uns unter die Flu
gel Gottes, wirft uns auf den Schooß Gottes. Unter
deſfen geht das Ungluck voruber. Nun wohnt zwar im

Herzen der beſte Beter. Doch ſind auch geiſtreiche Gebeths
Formuln mit Seegen zu brauchen, dergleichen eine vortref
fliche in Arnds ParadiesGartlein Dritten Ordnung 20.
Gebet, unter dem Titel: in großen Nothen und Ge—
fahr, befindlich, welche ihrer Vortrefflichkeit halber, da ſie

faſt
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faſt aus lauter Kern-Worten der Schrift, und vornehm
lich auch des 46ſten Pſalms zuſammen geſetzt iſt, allhier in
deutſche Verſe uberſetzt, angehangt worden.

S
 tarker Gott! Hulfreicher Vater, der du unſre Zu

flucht biſt!
Unſer einger Troſt! du ſieheſt, wie dein Volk in Aengſten iſt!
Wie wir, ohne dich nicht Rath, keinen Troſt und Heiland

wiſſen!
Du allein du wirſt uns itzt, aus der Trubſal retten muſſen.
Unſer keiner hilft ihm ſelber. Keiner weiß, was hier zu

thun?
Unſre Augen ſehn gen Himmel, um in deinem Wink zu ruhn.
Herr! dein Nahm heißt Zebaoth, groß von Rath, von

Thaten machtig.
Jſt des Himmels Teppich nicht (und, o wie iſt er ſo prachtig)
Nicht ein Kunſt-Stuck deiner Hande? Und es hat ja

deine Hand
Auch das Trockne ſo bereitet, wie du jenen ausgeſpannt.
Herr! die Waſſerwogen ſind ungeſtum und braußen

graulich:
Aber du biſt großer noch in der Hoöhe Herr! und heilig.
Du allein biſt unſre Starke, unſre Burg und Zuverſicht
Jn den Nothen, die uns treffen, wie dein Mund durch

David ſpricht:
Wenn die Welt auch untergieng, und ins Meer die Berge

ſinken
Und von ſeinem Ungeſtum uns zur Rechten und zur Linken
Berge ubern Haufen fielen; dennoch ſoll die Gottes-Stadt
Luſtig bleiben, weil der Hochſie Sitz und Wohnung in

ihr hat.

D 3 Gott
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Gott in ihr; drum bleibet ſie. Aller ihrer Feinde Muhe,

Liſt und Anſchlag wird zum Spott. Denn ſie bleibt. Gott
hilft ihr fruhe.

Unſer Herz halt dein Verheißen; Gott! dein theures Wort
dir fur,

Daß man ſoll dein Antlitz ſuchen und deßwegen ſind wir
hier.Ach! verbirg es nicht fur uns! Ach! verſtoß nicht deine

Kinder,
Weil du Jacobs Hulfe biſt und ein Heiland armer Sunder.
Laß uns nicht! Wenn du uns ließeſt, alsdenn wars um

uns geſchehn.
Uns verlaßt ſonſt alle Huife, aber laß uns deine ſehn.
Und wir hoffen auch darauf, und wir glauben, nicht ver

gebens.
Denn wir werden ſehen noch Herr! Dein Guth im Land

des Lebens.
Darum wollen wir dein harren und getroſter Hoffnung ſeyn.
Denn es ſtellt ſich doch noch endlich die gewunſchte Hulfe ein.
und du haſt geſagt, es ſey bey dir Hulfe und Erretten,
Und ein Seegen vor dein Volk. Weh uns, wo wir dich

nicht hatten?
Aber darum lieber Vater! halte uns in dieſer Zet
Da wir ſehnlich darnach ſchmachten, dieſe Hulfe doch bereit!

Haſt du nicht geſagt: es rief dieſer Arme, und ich horte,
Und ich half ihm aus der Noth, weil er meinen Schutz

begehrte?
Ach! wir arme, wir elende, rufen, klopfen, ſchreyen auch,
Halt auch gegen uns o Vater! dieſen gnadigen Gebrauch.
Laß ſich deiner Engel Heer um uns lagern und uns ſchutzen
Die wir itzt im Finſterniß und im Todes Schatten ſitzen,
Aber dich vor Augen haben! Sey uns gnadig unſer Gott!
Auf dich trauet unſre Seele. Rette uns aus Noth und

Spott!
Unter
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Unter deiner Flugel Schirm kann man Schutz und Ruh
erlangen,

Und gar gut verborgen ſeyn, biß die Angſt vorbey gegangen.
Gott! zu dir du Allerhochſter! wird ein Klag-Geſchrey

gebracht,

Daß dein vaterlich Erbarmen unſers Jammers Ende macht.
Sende Gott! von deinem Stuhl Hulfe, ſende Gnad und

Treue
Gieb, daß nach dem Heulen, doch ſich dein Volk auch wie—

der freue!
War es aus mit deiner Guthe? Deine Huld, der keine

gleicht,
Hatte die denn eben itzo ihre Endſchaft nur erreicht?
Nein! ach! nein! dein Wort ſteht veſt. Deine gnadige

VerheißungGehet noch in ihre Kraft durch die machtigſte Erweiſung.

Du wirſt nicht vergeſſen haben gnadig, wie vorhin, zu ſeyn
So gar ſchrenkt dein Zorn die Liebe und die Guthe doch

nicht ein.Deine Hand iſt nicht verkurzt. Deine Rechte kann es andern,

Du, der Gott, der Wunder thut, haſt ſchon an ſo vielen
Landern

Deinen ſtarken Arm bewieſen! O du, der ſich fur uns gab!
Troſte uns Gott! unſer Heiland! Laß von deinem Zorne ab!
Soll ſein Feuer ewig denn uber deinem Erbtheil brennen?
Wirſt du denn nicht Lo-Ammi wieder die in Gnaden

nennen?
Herr! erzeig uns deine Gnade! unſer Herrſcher! ſteh uns bey!
Und beweiſe, daß dinnochnnehr, als wir bitten, moglich ſey!
Ach! daß Gott doch redete! Ach! daß ich ihn horen ſollte!
Daß er ſeinen Heiligen wieder Frieden geben wollte!
Kehre dich zu uns doch wieder, wie du dich von uns gekehrt!
Sey uns gnadig deinen Knechten, eh uns gar dein Grimm

verzehrt!
Deine
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Deine Huld beleb uns fruh, wie der Thau das Graß am

Morgen!
Und ſo wollen Lebenslang wir dir danken und gehorchen.

Heile uns auch nach den Schlagen und laß einen Sonnen
Blick

Nach dem Ungewitter ſcheinen! und nach ſo viel Ungeluck,
Und nach ſo viel tauſend Noth und den Plagen, die wir leiden
Heb dein Antlitz uber uns, und erquicke uns mit Freuden,
Mit den Freuden deines Troſtes! Die du ſchlagſt ver—

binde nun!
Und es ſey der Herr uns freundlich und befordre unſer Thun!
Schaff uns Beyſtand in der Noth! Sende uns von deinem

Sitze
Hulfe aus dem Heiligthum! Menſchen-Hulfe iſt kein nutze.
Laß dir doch dein Wort vorhalten! Er begehret, (ſprichſt

du) mein,
Er erkennet meinen Nahmen, drum will ich ſein Helfer ſeyn.
Sein Vertrauen rufet mich, darum will ich ihn erhoren.
Jch bin bey ihm in der Noth, und ich bringe ihn zu Ehren.
Er ſoll mich ſein Heil erkennen, und ich mach ihn Lebens ſatt,
Biß ich ihm ein Leben gebe, welches gar kein Ende hat.
Ach! Herr! wir erkennen ja unſre ſchwere Miſſethaten;
Denn durch ſolche iſt das Land in ſolch Ungemach gerathen.
Wir ſind nicht nur dieſer Strafen, wir ſind noch viel großrer

werth.
Aber Herr! es iſt ja bey uns noch dein Feuer und dein Heerd.
Deines Nahmens wegen hilf, Troſter der Jſraeliten!
Wir ſind ja nach dir genennt; du biſt ja in unſrer Mitten;
Laß uns nicht! ſo ſollen Seele, OrundLippen dir ſich weyhn,
Und ein heilig Freuden-Opfer ſoll das allererſte ſeyn,
Das wir, wenn die Angſt vorbey, Herr! dir bringen, Dank

dir zollen,
Und, daß er ſo troſtlich iſt, deinen Nahmen preiſen wollen.
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